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Es scheint als ginge die Selbstisolation des Menschen einher mit der aggressiven 
Animation der Dingwelt. Sprechende Rechner, duftende Monitore, hörende Com-
puter. tyrannisch interagierende Spielzeuge. Bio-Chips und Gen-Manipulationen 
machen eine einfache Unterscheidung und Grenzziehung zwischen belebter und 
unbelebter Materie immer schwieriger. Die avanciertesten Medientechnologien im 
Bereich der Medizin und des Militärs haben längst direkten Zugang zur Physis des 
Menschen. zu seinem Gedächtnis, seiner Wahrnehmung, seiner Sprache und sei-
nem Körper. Marshall McLuhan schrieb bereits 1964, daß wir zum Geschlechts-
teil der Maschinenwelt werden und verwies damit auf einen doppelten Zusammen-
hang: Der Mensch pflanzt sich in seinen technischen Artefakten fort (und zwar 
dergestalt. daß er seine als defizitär empfundene Natur verbessert. komplettiert. 
aufrüstet) und diese Re-Produktion erfolgt eher trieb- als vernunftgesteuert. Die 
technischen Schöpfungen entstehen und wirken ohne bewußte Entscheidungen. ohne 
Reflexion. ohne Sinn und Verstand; McLuhan sprach in diesem Zusammenhang 
von narzistischer Verstrickung, von Narkose und Hypnose. 
Einer. der seit über zwanzig Jahren mit ungebremster Vehemenz gegen dieses 
Vergessen und Verdrängen anschreibt. der immer wieder auf die „Mesalliance·· 
zwischen Mensch und Medien bzw. Technik verweist. ist Paul Virilio. Gerade ist 
im Hanser Verlag sein neustes Buch erschienen. Ereignislandschaft. und wie nicht 
anders zu erwarten. bleibt der Autor seinen Themen. seinem Denk- und Schreib-
stil treu. Wie in allen seinen Büchern. so geht es auch hier um folgendes: 1. Je 
schneller die Infonnations- und Kommunikationssysteme (Fernsehen. Computer, 
Satelliten) desto mehr Vernichtung von Welt und Raum. von Körper und Mensch. 
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2. Nach wie vor ist das Thema die verborgene, negative Seite der technischen Ent-
wicklungen, und 3. gilt nach wie vor die technikhistorische Zäsur, daß mit Beginn 
der Lichtgeschwindigkeit bzw. der Echtzeit der Live-Übertragungen die alther-
gebachte Zeitordnung endgültig zerstört ist. Geschichte hat ihren Sinn verloren und 
menschliches Da-Sein gibt es nicht mehr. Ereignislandschaft ist nun Apokalypse 
pur. Ethische und politische Ideale, der Fortbestand der Gesellschaften, Zukunfts-
hoffnungen, Gemeinschafts- und Geschichtssinn, alles ist perdu. Was bleibt ist eine 
einzige Katastrophe, die aber niemand sehen und schon gar nicht beschreiben will. 
Wäre da nicht Virilio, der sich selbst zum „Angelus Novus", zum Engel der Ge-
schichte, stilisiert. Wie dieser Engel, über den Walter Benjamin an ein Bild von 
Paul Klee erinnernd schreibt, so will auch der Autor Trümmer auf Trümmer häu-
fen, Entsetzen ausdrücken und auslösen und uns zwingen einzusehen, daß jeder 
von uns mit dem Rücken zur Zukunft steht. Deshalb bleibt nichts anderes als der 
Blick in die Vergangenheit, der Blick auf eine bestimmte „Ereignislandschaft", die 
zeigt, daß wir uns unaufhaltsam auf unser Ende zubewegen. 
In neun Teilen, die chronologisch bis 1984 zurückgehen, stellt Virilio eine Reihe 
von „atypischen Ereignissen" dar, ,,deren Tragweite weder von den Denkern noch 
von den Historikern unserer Tage genügend gewürdigt wurde" (S.12). Die Macht-
ergreifung Berlusconis in Italien, der Golfkrieg, Challenger und Tschernobyl, die 
Unruhen in Südafrika, der fiktive wie der real existierende weltweite Rambo-Ter-
rorismus, die Veränderung der Wahrnehmung durch Imax-Kinos oder Weltraum-
satelliten; jedes dieser Themen findet seinen Platz im Koordinatensystem, dessen 
eine Achse Raum und dessen andere Achse Zeit heißt. Unerwartet sind dabei zwei 
Momente. Zum einen hat Virilio bisher noch nie so offen moralisiert wie in die-
sem Buch. Erstmalig ist von der Verkehrung alter Werte hier explizit die Rede. 
Die Technokultur, vor deren Hintergrund all die beschriebenen Ereignisse zu be-
greifen sind, macht aus dem Fernen das Nahe (Fernsehen), aus der Nacht den Tag 
(Licht), aus dem Toten das Lebendige (Biotechnologien), aus dem Lebendigen das 
Erstarrte (Echt-Zeit-Techniken). Innen und außen, aktiv und passiv, Spiel und Rea-
lität werden zunehmend ununterscheidbar. Diese Verkehrungen führen zur 
Verweigerungshaltung der Jugend, zu Hoffnungslosigkeit, zum historischen Nihi-
lismus, zum blinden Individualismus und zum Verfall des Denkens. Da keine 
Verortungen in Raum und Zeit mehr vorhanden sind und auch die moralischen Ori-
entierungen fehlen. bleibt nur noch der Jet-Set des Umherirrens. 
Zum anderen erstaunt, wie gut viele von Virilios Beobachtungen aus den letz-
ten vierzehn Jahren zu aktuellen Ereignissen passen. Der Populismus der 
Kathodenstrahlröhre, der zur Demontage verantwortungsbewußter demokratischer 
Politik führt und den Virilio in bezug auf Berlusconi beklagt, gilt genauso für die 
Schröders und Clintons heutiger Tage. Die Zerstörung individueller Erinnerungs-
und Urteilskraft durch die „Informationsfront" der Medien ist gerade seit Martin 
Walsers Sonntagsrede ein vieldiskutiertes Thema geworden. Auch die wenig be-
achtete negative Seite der Technik, der Virilio so gerne ein Unfallmuseum einrichten 
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wiirde, ist seit Eschede wieder mehr ins öffentliche Bewußtsein geriickt. Der Ge-
schwindigkeitswahn, auf den er unermüdlich verweist. erzeugt laufend neue Opfer. 
Auch wenn man immer wieder kopfschüttelnd aus den Texten des ungehemm-
ten und unakademischen Franzosen aussteigen will - auch dies erinnert an 
McLuhan: vieles ist einfach krude und unverständlich. redundant und penetrant-. 
so bleibt doch immer wieder ein Rest Erstaunen darüber. wie oft Virilio ins Blaue 
assoziiert und dabei ins Schwarze trifft. Fiir Neueinsteiger und Apokalyptiker ist 
die Lektüre danun zu empfehlen. Diejenigen aber. die Virilio schon kennen, kön-
nen dieses Buch getrost an sich vorbeiziehen lassen. Im übrigen sind ganze Kapi-
tel schon in anderen Publikationen erschienen. ja sogar in Büchern des Autors im 
selben Verlag, worauf mit keinem Wort verwiesen wird. 
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